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Haus ber Deutiben Muni, Münden, 1942 


me e Nach dem Kampf 


Denten wir immer daran, daß nichts dem Opfer der deutſchen Soldaten vergleichbar ift, die unfer Reich und Europa mit ihrem Blut 
und mit übermenſchlichem Heldentum vor dem Bolſchewis mus, d. h. Judenherrſchaft, Anarchie und Rulturlofigfeit, bewahren 


und Artuzband - Preiſe fiche letzte Innenfeite 


Beilage: Schnittmuſterbegen 


Nir ao Opfern kommt der Sieg- 


Gedanfen zum 9. November von Rurt Maßmann 


Das Schiaſal führte uns von neuem den Weg durch die rafenden Seuer des 
Krieges, der der Weg unferer Bewährung, der letzten und höchſten 
Capferteit und der bärteften Ertragensfähigteit unſeres Doltes, aber aud — 
gerade die deutſchen Srauen wiſſen es — ein Weg der Opfer und der Schmerzen 
ift. Jeder Deutſche aber, jeder Mann und jede Stau willen in aller Nüchternheit 
und Klarheit, daß diefer Weg der einzige Weg in die deutſche Zukunft iſt 
und das Lor des Sieges das einzige Cor in das Leben unſeres Doltes, in das 
blühende und glüdlichere Cand der Mütter und Kinder von morgen. Darum 
haben wir alle die Kraft, unerjhüttert und in der heiligen Gewißheit der un» 
abdingbaren und unausweichlichen Entſcheidung diefen Weg zu Ende zu geben 
und dem Keri auch unter Opfern und Schmerzen, zu geben, was des Krieges 
ift. Denn alles geichiebt unt unferes Doltes, um unferer ganzen Zukunft, um des 
Lebens ſelber willen, und darum wird nichts, kein Opfer und fein Schmerz, 
vergebens und nichts umſonſt geweſen fein! 

Was uns not tut auf unſetem ſchweren, immer aber auch ftolzen Weg ift dies: 
in Tagen des Gedentens Rücſchau zu halten in das Vergangene und fiusſchau 


ee eee eee der tieferen Beſinnung ift uns der 
der Seldherenball 

mit dem erſten 
in der Welt muß nach 
Opfern geboren und mit Blut beſiegelt werden. 


Um die Meilenfteine unferes bisherigen Weges und unfere heutige und künf . 
„ Alles, was uns 


es von uns Deutſchen die Bewährung, und nur aus dem Kampf und der Heili» 
gung des Kampfes, dem Opfer des Lebens, kommt uns Deutſchen der Sieg. 
Der große Beginn vom 30. Januar 1933 ijt erblutet, durch Opfer und mit Schmer · 


fo, als fei das herz des Doltes, das nut im Glauben an die Sreibeit ſchlagen tann, 
zum Stillſtand getommen und alfo das Dolt zum Sterben beftimmt. Damals 
aber ſchlug doch in wenigen noch das deutſche Herz zukunftsgläubig weiter, in 
dem einen Mann und feinen früheſten Getreuen. In feiner Bruſt brannte in 
taufend Schmerzen und Qualen die Slamme - Deutſchland!“, und in feiner 
frühen Betenner herzen entzündete er aus feines Herzens Glut immer mehr das 
heilige Seuer. 

Ein Häuflein Derſchworenet, ein häuflein Derbóbnter und Derfpotteter, 
Derfemter und Derfolgter, marſchierte durch die Nacht weiter und wollte ein 
neues Deutſchland gewinnen. Ihr Glaube ſchien Dermeſſenheit, ihr Vorhaben 
Wahnwitz, aber fie liehen ſich nicht beirren. Und es tam jener 9. November 1923, 
der fo blutig endete. Die inneren Gegner und die äußeren Seinde triumphierten, 
nun fei der Sput verftoben. Aber fie begriffen nicht, was in Wahrheit diejer Tag 
und der Cod der 16 Blutzeugen bedeutete: das erſte Blut war für eine neue 
Idee und Weltanihauung geflofjen, und damit war durch Blut geheiligt. um 
was Adolf Hitler mit feinem Häuflein tämpfte — diejer Tag war die Blutweibe 
des neuen tommenden Deutſchlands! Nur aus Opfern kommt der Sieg, und das 
Blutopfer diefes Cages weihte den weiteren Kampf und befiegelte in Wahrheit 
den jpáteren Sieg. 

Nod) war es ein weiter Weg bis dahin, ein Weg durch die Nacht und ein Weg 
voller Kampf und Not, Schmerz und Bitterkeit, und noch mußte mancher auf 
dieſem Wege das große Opfer bringen. Ob es damals nun, am 9. November, 
16 waren, die fielen, jpáter Hunderte, die ihnen folgten, oder ob es Cauſende 
und Zehntaufende geweſen wären, das blieb für die Erfüllung ihres Sterbens 
jiġ gleich: auf die Sreiwilligteit und Gläubigteit ihres Opfers tam es an und auf 
die weiterwirlende Derpflichtung ihres Codes, damit aus dem Blut voll tiefer 
Maͤchtigteit die Kraft zum Siege erwachle. Eines Tages war es dann ſoweit, eines 
Cages reifte aus dem Opfer der Sieg, und das neue Reich der Deutſchen erlebte 
feine Geburtsitunde. 

Das aber auch jei niemals vergeffen, daß aus dem bitteren und ſchweren 
Kampf der nationalſozialiſtiſchen Bewegung, aus dem Blute der 16 von der 
Seldherrnhalle und aus dem Blute horſt Weſſels und feiner vielhundert Kamera” 
den in Wahrheit das alles erſt erftanden ift, was wir an Grobem nach der Shit 
ſalswende erlebt haben und was oft uns jhon fo felbitverftändlidh geworden ift: 
die Gemeinſchaft unſeres Doltes, Arbeit und Brot für alle, die Überwindung 
von Derjailles, die Heimkehr aller Deutſchen ins größere Daterland, die neue, 
nationalfozialiſtiſche Wehrmacht als Beſchützer und Garant alles deſſen. 

Die Machtübernahme bedeutete die innere Erfüllung, der nun die äußere Der» 
wirllichung folgen mußte. Auch ſie, wir wußten es, würde ihre Opfer fordern, denn 
das Schidfal ſchentt uns Deutſchen nichts, und was Beſtand haben foll auf dieſer 
erde, muß erblutet und ertámpft fein. Bald war es wieder offenbar, daß der ent · 
feſſelte aß einer feindlichen Welt, die uns das einfachſte Recht, nämlich als Deutſche 
zu leben und in Sreibeit und nach unferer eigenen Ordnung unfer Leben uns zu 


Wir vollen immer danach Randefa 


Aus der Súbrerrede vom 10. 9. 1943: 


Di intetellen der nationalen Kriegführung des deutídjen Dolties find 
für une ebenfo heilige wie verpflichtende. 

Dir olle willen, daß in dielem erbarmungslofen Kampf nach den 
Bünfchen unferer feinde der Untetlegene vernichtet wird, während 
nut dem Sieger die Möglichheiten des Lebens bleiben follen. Dit find 
daher gewillt, in halter Entſchlollenheit im großen und im einzelnen 
immer jene Mofinahmen zu treffen, die geeignet find, die Hoffnungen 
unferer Gegner zuſchanden zu machen 


Ja erwarte nun gerade in dieler geit, daß die Notion in verbiffenem 

Trotz auf fämtlicyen Gebieten diefes gewaltigen Kampfes erit recht 

ihre Pflicht erfüllt. Sie hat jeden Grund, auf lich felbft zu vertrauen. 
Die Portei aber hat in allem das Dorbild zu lein. 


Doo deutiche Dolh war in feiner ganzen Geſchichte nod) niemals mit ment 
Recht folg auf lich felbít, als in dielem gewaltigſten Ringen aller jeiten. 
An dielem Billen und diefer Zeitung werden alle Derfuche, Deutichland 
ebenfalls das Los einer verihlauten Nation aufzubürden, fcheitern. Mag 
jeder einzelne Deutfche, ganz gleich, wo er fteht, lich dellen bewußt fein, dofi 
von ihm felbít, von feinem kinſatz und feiner Opferbereitichaft die Erhaltung 
unferes Dolhes, das Schichfal und die Juhunft vieler Generationen abhängen. 


geſtalten und durch friedliche Arbeit es uns zu der · 
dienen, nicht gönnen wollte. Nun geht es im Kampf 
um Sein oder Nichtſein um die äuhere Erfüllung der 
neuen inneren Doltwerdung und des neuen Reiches, 
und das Schickſal ſtellt uns vor die höchſte, die totale 
Erfüllung zuerſt die höchfte, die totale Bewährung. 
Aber wir kennen unferen Weg, und wir kennen 
die Parole des Schickſals: nur aus dem Opfer kommt 
der Sieg! Und wir werden unſeten Weg gehen und 
der Parole, dem Anruf des Schidfals in Steiheit und 


Opfer 


Sauen muͤſſen viele 
Und in Nacht vergehn, 
Eh’ am letzten Ziele 


dem Opfer und den Schmerzen und dem Blut des 


erſten Weltkrieges tam das neue, endlich das wahre 


Reich der Deutſchen unter Adolf Hitler. Aus dem 
Opfer und den Schmerzen, aus der Kraft zum Er ⸗ 
tragen und der harte der hetzen wählt in der un · 
erbittlichen Entſcheidung dieſes Krieges die deutſche 
Zukunft, alles künftige Leben. und durch dieje Ent · 
ſcheidung wird Deutſchland ein glüdlicheres und zu · 
kunftsfrohes Land der Kinder und Mütter ſein! Darum 
geht es in letzter Zuſammenballung unſetes gejamten 


in eigenem Willen nun in der Bewährung des Krieges Groß die Banner wehn. völtifchen und politiſchen Scidfals, im Krieg über 

jederzeit gehorſam fein, eingedent des Blutopfers der Auch die übrig blieben, Sein oder Nichtſein, und deshalb wird tein Opfer ver- 

unzähligen Laufende des erften Weltttieges, der 16 Tragen all’ ihe al gebens und nichts umſonſt geweſen ſein! 

von der Seldhertnhalle und derer, die ihnen unter der- Auf die Stien geſchtieben, So ſehr wir auch unter Schmerzen und Opfern 

ſelben Sahne nachfolgten. und eingedenk des bisher ' Flotfanal. dem Gefe des Krieges gehorſam fein múfien, fo febr 

ſchon gebrachten Blutopfers der helden des neuen Slammend Reben wir auch im Cicht der großen Derbheifung des 
Euch, die nach uns kommen, Sieges. Das macht uns ftart, das macht unſere herzen, 


Krieges, die unter derſelben Sahne fielen, und in 
deren heiliger Verpflichtung wir alle ſtehen. 

Es geht um die größte deutſche Erfüllung, und nut 
aus Opfern kommt der Sieg. Aus dem Opfer der 
Männer von der Seldherruhalle und — denn der 
Nationalfozialismus ift recht eigentlich in den Schũtzen · 
gräben des erſten Delttrieges geboren worden — aus 


Sterbender Kämpfer 


Hammern wir es ein: 
Was zum @lüd foll frommen, 


Muß ecblutet fein! 


Deincid Anader 


das Gerz jeder deutſchen Grau und jedes Mannes, hart 
und feft, dah die jchwete Zeit fie nicht verjehren tann. 
Den mit Opfern und Schmerzen und Blut — mit dem 
Blut der an der Front und in der heimat Gefallenen 
und mit dem herzblut der Mütter und Grauen — be» 
ſiegelten Sieg tann feine Macht der Welt uns entreiken ! 


Hermann Zettlitzer, Haus der Deutschen Kunst, 1942 / Aufn.: Hoffmann 


Anſterblichkeit 


Gebuct will Tod und Sterben meint Gebüren. 


Ihe dürft nun trauern. Idenſwuch ÍA das Teauern, 


Wenn uns der Abſchied voneinander nimmt. 


vyr dürft nun trauern. Doch verzweifelt micht. 


Seht: Herzen, die Hd heilig bier gehören, 
Sind auch vereint in einem neuen Licht. 


Der große Abſchied, der mit dunklem Schauern 
Uns anruft, wie es das Geſetz beftimmt. 


J n Gottes Sternenall fann nichts verwehen. 
Der Tod ift nur ein ſtiller Ubergang. 
Und alles Leben ein Frinübergehen. 
Schweigt, lauſcht und hort: 
Geſetz wird zu Geſang. 


@erbord Odumenn 


y 29 


Prot. Dr. Lotte Möller Meeresäundliche Gutachter- 
an der Berliner Universität 


tätigkeit beim OKH. Aufnahme: Hoffmann 


Aufnahme: Liselotte Streiow 


“a 2 
Dr. Elisabeth Dane, Konservator an der Universität 
München Aufnahme: Liselotte Purper 


D ED E UNSERER Wissenshaftlenanen 


Im Winterfemefter 1918/19 habilitierte ſich die evite deutſche Dozentin. Seit 
her find 25 Jahre vergangen. Auf allen Gebieten der Wiſſenſchaft, auf Lehr- 
fühlen der Univerfitäten, in Laboratorien und — ig Inftituten 
arbeitet feitber eine immer ende Zahl von Wiſſenſchaftlerinnen. Die deut» 
[den 1 den Nachweis ihrer Ceiſtungs fähigkeit erbracht. Alle 
— 2 ar a os find e Ses verlaufen, 
nicht zulegt jeit fie in der Kriegsarbeit fteben, eingezogene egen vertreten, 
Sor ſchungsaufträge durchführen oder durch Rüdkteht in die praftijdye Arbeit 
wertoolle Dienite leiſten. 

Jeder Wiffenszweig bietet feine eigenen Beifpiele. Stau Prof. Lotte Möller, 
im In- und Ausland belannt durch ihre meerestundlichen Sorſchungen. wurde 
mit Kriegsbeginn vom Obertommando der Kriegsmarine verpflichtet und übt 
dort eine Gutachtertätigteit aus. Ein Sonderauftrag des Generalinfpeltors für 


Wajfer und np fie mit 6 Mitarbeitern im Winter 1941 lange Zeit 
an Wei und Dneper. Dom Eis aus wurden Unterfuchungen über die Ju- 
flußverhältniffe des ganzen Gebiets gemacht. Eine intereſſante, aber in der 


Durchführung oft ſchwierige Arbeit mit dem Ziel, ein großes Staubeden zu bauen. 
Außerdem ijt Prof. Möller als ftándige Sachderſtändige bei der Reicswaller- 
itrahenvermaltung tätig. Srager aus der Praxis, die Derforgung der Waſſer⸗ 
ittaken, dann die Bearbeitung von laufend eingefandten Unterjuchungsproben 
find zu erledigen und geben ihrer Arbeit die Verbindung zur Praris. 
Bejonders vielfeitig ift der Einfa der Chemiterinnen für Kriegsarbeiten. 
Ob die Sorſchungsarbeiten der Rüftung direkt, ob fie der Derforgung der Zivil 
bepölterung dienen, immer find die von ausſchlaggebender Bedeutung. So arbei- 
tet Profeſſor Dr. Elifabeth Dane, beamteter Konfervator der Univerjität Mün- 
hen, neben anderen kriegs wichtigen Aufgaben an einer Derbeiferung der Wajdy- 
mittel. Die Dozentin für organiſche Chemie an der Univerfität Greiburg i. Br., 
Dr. huſemann, führt Unterſuchungen an natürlichen und ſunthetiſchen Safern 
mit Hilfe des Übermifroflops durch, mit dem Ziel, die Qualität der Jellwolle 
und Kunftfeide hochzuſchrauden. Sie erarbeitete eine neue Methode der Holz 
analyfe, durch deren Ergebniſſe es möglich werden joll, Holzarten mit hohem 
Zellulojegehait zu züchten und damit die Robftoffbafis für Tertilien zu erweitern. 
epa man das Sorſchungsgediet der Chemie auf den umfaſſendeten Kreis 
der Raturwiſſenſchaften, jo wächſt die Jahl der Sorſcherinnen rajh an. Als 
außerplanmäßiger Profeflor an der Lechniſchen hochſchule Prag arbeitet Dr 
Anna Niethammer. Jhe Schaffensgebiet ijt die mikrobiologiſche Derwertung von 
Abfaliftoffen. Sie ijt mit tätig an einem Sorſchungsauftrag über gárungsted)- 
niſche Sragen, der dem Jnftitut für Biochemie und Natrungs mittelchemie in 
— zugewieſen wurde. Die entin füt Phat malologie der Univerfität 
mburg, Profeſſor Dr. Mothilde witzer⸗ Meier, ift Leiterin des Balneo- 
logiſchen Inſtitutes dieſer Univerfitát in Bad Oeunhauſen und führt im Auftrag 
des Reichsluftfahrtminifteriums diagnoftiiche Unterſuchungen an Berwundeten 
und Kranten durch. Atzneimitteltunde ijt das Sorichungsgebiet der Botaniterin 
b 


Prof Charlotte von Reichenau liest über Hauswirt 
schafts-Wissenschaft. Aufn.: Liselotte Strehlow 


Frau Dr. Hainroth, Zoologin. 


Profefior Dr. Jije Esdorn, die Derfuce N um * Austauſch · 
drogen für ausländifche Arzneimittel zu erhalten. Auch die Anbaufähigteit frem- 
der Arzneipflanzen wird überprüft. — Wenn noch kurz auf die Sorſchungen der 
Mineralogin Prof. Dr. Doris Schachner, De die eine Cagerſtättenkarte cines 
befehten Gebiets, und auf die Botanilerin T Dr. Hofmann, die an einem Auf 
trag der hermann-Góring-Derte arbeitet, bingewiejen wird, fo ift die Weite 
der 5 Sorſchungsgebiete auch für den Laien umriſſen. 

Die Medizin ift das beliebteſte Stauenſtudium. Entſprechend ift die Zahl der 
wiſſenſchaftlich arbeitenden Medizinerinnen nicht Mein. Utotzdem haben viele 
von ihnen im Krieg ihre eigene wiſſenſchaftliche Arbeit aufgegeben und ſich der 
praxis zugewandt. zu ihnen gehört Stau Dr. Soeden. Seit vielen Jahren arbei» 
tete jie am Kaifer- Wilhelm -Inſtitut für Gehirnforſchung und hatte jeit 1955 die 
Leitung der dortigen Sorſchungs klinik inne. Mit Kriegsausbruch übergab ſie das 
Inſtituf mit ſämtlichen Einrichtungen an die Wehrmacht und richtete im Auf» 
trag der Stadt Berlin eine Kinderflinit in Berlin-Bud) ein. Innerhalb von 
1%, Jahren wuchs die Xlinil auf 700 Betten. Infeltionstrantheiten und, von 
ihrer wiſſenſchaftlichen Arbeit her beitimmt, Lege u Erkrankungen gehören 
in ihr beſonderes Arbeitsgebiet. Sünf Alliftenten arbeiten unter ihr. Ein Säug- 
lingsheim mit 150 Betten, eine Säuglingsfürforgeftelle und eine Säuglings- 
pflegeſchule werden nebenher von iht betreut. Auch die Privatpraris läuft weiter, 
Die ee wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen müſſen vorerſt 3urúd» 
geftellt werden, aber Erfahrungen und Ergebniſſe aus der Praxis werden weiter 
gejammelt und neue Heilmittel erprobt. 

Das Beiſpiel Dr. Soedens tann für viele Medizinerinnen heben, Eine feine Zahl 
mit befonders kriegs wichtigen Aufgaben . weiter. So die 
Kiefernortbopädin Prof. Dr. Eisbeth von Schnizer, Heidelberg. die Befunderhe · 
dungen an Schulkindern im Auftrag der Reichs zahnärzteführung durchführt. 
Eine intereſſante Gutachtertätigteit für Arbeitsdienft und Wehrmacht übt die 
Dozentin für gerichtliche Medizin in Berlin, Dr. €. Nau. aus. Auch die Sotſchungen 
der Dozentin für Sportmedizin. Berlin, Dr. Auguſte Hoffmann, gehen weiter; ſie 
arbeitet über Leiftungsfäbigteit und Ceiſtungsbeanſpruchung bei Jugendlichen. 

Der Nriegscinſatz der Geifteswillenicaftlerinnen entfpricht ihren jeweiligen 
Arbeitsgebicten. Die Spradwijjenidaftierin Dr. Annemarie von Gabain, Berlin, 
verfaßte cine Usbetijche Grammatit in deuticher Sprache, die für die Der 
ftändigung mit den Usbeten, einen auf deutſcher Seite kämpfenden Stamm ber 
Turtodller der Sowjetunion, von großer Bedeutung ift. — Profefjor Dr. Ublirz 
aus Graz, Dozentin für mittelalterliche Geſchichte arbeitet an einer Spezialauf- 
gabe über Oftfragen, und Dr. Hedwig Sleiihhader ift vom Auswärtigen Amt 
mit Sorſchungen über gegenwartswichtige oſteutopäiſcht Sragen betraut. 

Die Arbeit der Wirtſchafts wiſſenſchaftlerinnen erſcheint auch dem Laien ohne 
weiteres kriegs wichtig. denn eine gute Derteilung und Centung der vorhandenen 
Robftoffe und Konjumgúter, der Planung und Einſe zung der Arbeitskräfte und 
-tejernen find im Krieg von ausſchlaggebendet Bedeutung. Ohne wiſſenſchaftliche 

(Sottietzung 3 Umidlagicite) 


Prot. Dr. Annemarie von Gabain, die Verfasserin der 
usbekisch-deutschen Grammatik. Aufn.: L Strelow 


Aufnahme: Liselotte Purper 


Das hoke Seb de Braiens 
unerjchrodener u erer Grauen 
fingen, heißt: ihre rajh — — 
unbekümmerte und jenfeits aller 
Überlegungen im Inſtintt wurzelnde 
arba jdildern. Don anderm wol · 
len fie auch zumeiſt nichts wiflen, das 
perſonliche tritt für fie völlig hinter 
die Aufgabe, und fajt bejhämt weiſen 
fie jede Grage oder gar Anerkennung 
darüber zurüd. 

Zu wel Leiftungen allerdings 
eine in höchfter Not angerufene Tat- 
kraft anfpornen kann, das vermag 


S, "eo sine der a — 

s wo ne n 4 H 

sstellen aufgesch ist. vielleicht mur der flugenſchein am Ort 
228 e > der Kataftrophe andeutungs weiſe zu 
vermitteln. Wir haben uns daher vor einiger Zeit in das dom Tuftterrot 
um Kataftrophengebiet geſtempelte Hamburg begeben und wollen nun unferen 
t erinnen etwas von dem vermitteln, was wir dort erlebten. 

n kurzes Begrükungsgeipräh mit der Gauftauenſchaftsleitetin Stau 
maria Schmidt, der eriten Stau. die Urägerin des Kriegsoerdienfttreuzes L KI. 
mit Schwertern wurde, gibt uns das ar ro har den Umfang der zu bewäl- 
tigenden und bereits bewältigten Aufgaben. Wir ſtanden in den Kataftrophen- 
naͤchten vor Anforderungen, die weit über das hinausgingen, was in unferer 
Planung vorgefehen war. Alle Maße waren durch die Grópe der Katastrophe 

eſprengt. Es gab kein Schema mehr, nach dem wir uns hätten richten können. 
20 mußten wir von der eriten Stunde an improvifieren, aus dem Stegreif 
organifieren, umbijponieren, wo es ausfielen oder abgefchnitten 
waren. Durch den Ausfall von Gas und er wurden wir vor Energie- und 
Uransportprobleme einmaliger Art geitellt und wurden nicht gefr ob und wie 
wir fie bewältigen würden. Daß wir ſie bewältigten, wurde ſcheidend. 
Eine Mitarbeiterin von Stau Schmidt ſchilderte mir den fofort beginnenden 
Einſatz der Frauen: 4 
„Da die Hauptaufgabe aller männlichen Dienitfiellen darin beftand, die Men- 
ſchen aus den bedrohten Stadtteilen betauszuſchleuſen, ihnen am Ort der 
Katastrophe unmittelbar beizuſtehen, war die Betreuung der Geretteten und 
Obdadlojen von Anfang an ganz den Grauen aufgetragen. In den erften 
Nächten beſtand unſere haupttätigteit darin, den Strom der hilfsbedürftigen 
pe a ihnen Eſſen und Grinten zu reichen fie zu beruhigen und zu tröften 
und ihnen beim Abtransport behilflich zu fein. Erſchwert wurde uns die Arbeit 
in den erſten Lagen durch die fofort eingetretenen Dertebrsidywierigteiten, 
durch das Gehlen zahlreicher Einjahträfte und die Unmöglichkeit, rajh an die 
vorgefehenen Dorratslager heranzukommen. Wir haben a Te dem Stegreif 
gehandelt. Um 5 Uhr früh ſtand der erſte Liſch auf der orweide, einem 
Elan Grünplag unweit des Dammtorbahnhofs. Mit einem Meijer, ein paar 
n, Gläſern und Tellern wurde angefangen. Zunächſt wurden bei den um» 
liegenden unverſehrten Kaufleuten Getränke mobilifiert. Eine Stau in der 
Nachbarſchaft unferer Gauftelle kochte jofort 60 1 Kaffee, eine andere ſtand die 
halbe Macht und beſtrich Brote aus ihren eigenen Dorräten, die bald durch 
herangeſchaffte Bäderbrote, Sett von einem Sleiſcher in der Nähe und Butter 
aus einem benachbarten Mlchgeſchäft ergänzt wurden. zuzwiſchen wurde 
Geſchirt aufgetrieben, mehr Liſche kamen inyu, um 11 Uhr früh ſtand die 
Großverpflegungsitelle, die von da ab täglich etwa 90000 (neunzigtauſend) 
Menſchen verpflegt und getränkt hat. Am 1. Tag haben wir 100 Zentner Butter 
ausgegeben, durchſchnittlich / Pfund Butter an jeden unferer Schützlinge. 
Aus den 9 geht hervor, daß die vom Unglüd Betroffenen, Manner. 
Srauen und Kinder, förmlich auf die Srauen mit den Armbinden des Katar 
ſtrophendienſtes zuſtürzten wie auf ihre rettenden el. „Schweiter” — das 
war die oft nur geftammelte Anrede, aus der es fait wie Erlöjung Hang. 
Schweſtet — das war die Hoffnung, daß jede Stage, jedes Anliegen eine Ant- 
wort, eine Erfüllung fanden. Beftand auch in den erften zehn Tagen die haupt · 
arbeit in der Derpflegung, an der ſeht bald 120 Kauptoerpfle ngsitellen in den 
Kreifen und Ortsgruppen beteiligt waren, fo blieb daneben doch auch der 
menſchliche Juſpruch, das Zupaden und Raterteilen unerläßlich und wichtig. 
Neben der großen koͤtpetlichen Beanſpruchung der Einſatzkräfte, die in den erften 
zehn Tagen nicht aus den Kleidern tamen und von denen taum eine mebr 
als im ganzen 6 Stunden geſchlafen dat, trat die ſeeliſche Anſpannung, 


Die Leiterin der Großverpfi ngsstelle ist unermüdlich 


im Ausgeben. Helfen und Au! tten. denn Disziplinmuß 
sein bei Helferinnen und Gästen, sonst klappt es nicht. 


Kataftrophendienit der Hamburger Gaufrauenihaft 


Und es schmeckt doch! Gäste der Verpfiegungastelle bei 
der Einnshme des Mittagessens in einer städtischen Anlage 


die auch von denjenigen Einfat- 
frauen gefordert wurde, die felbft 
ihr hab und Gut in den Terror” 
nächten verloren hatten und nicht 
einmal Zeit gehabt hatten. hd 
darum zu kümmern. 

in der nut die Obdachlosen, 
ſondern die am Arbeitsplaf aus» 
harrende Bevólterung, die noch mi 
oder nur teilweife betroffen war, voll 
verpfl werden mußte — denn 

m Kodjen in den verbliebenen 
Deka fehlten Strom, Gas 
und Waſſer — aljo ſchon unmittel · 
bar nach dem erſten improvifierten 
Einſatz begann die Ty he matiſche 
Ausgeftaltung des hilfsdien⸗ 
tes, dem laufend neue große Auf» 

ben zuwuchſen. Die Reichs frauen · 

übrerin hatte jih gleich in den erſten Kataftropbentagen an Ort und Stelle über» 

zeugt, daß eine Hinzuzietzung auswärtiger geſchulter Kräfte erforderlich war, und 
bald trafen fie ein, die Mitarbeiterinnen aus den umgebenden Kreijen Weſer · 
ems, Medienburg, Ofthannover, Brandenburg ufw. Die Gaufrauenſchaftsleitung 
organifierte durch eine neugeſchaffene, rg pE fofort die reibungs- 
lofe Zufammenarbeit aller einzelnen Einjaitellen. Tattráftig verwaltete > 
der verantwortlid) eingejegten leitenden Grauen ihre oft techt umfánglid)e uf: 

be. So erzählte uns die Leiterin einer der 120 Gro egungsitellen, dab 
ie mit nur wenigen Hilfskräften anfangs täglich 4500 8 258 verpflegt habe. 

Bald traten dringende andere Anforderungen an die NS. Srauenſchaft heran. 
nachdem die Brände niedergeſchlagen waren und Aufräumungstrupps in die 
zu Stadtteile vordrangen, fanden ſich an den Straßenrändern und vor den 

hnhäujern ſtapelweiſe in der Not zurüdgelaſſene, oft ſehr wertvolle Sachen, 
die dem Seuer zwar noch entriffen, aber nicht mehr abtransportiert werden tonn- 
ten. Sie wurden 3unád)ft rg Korak abtransportiert und in Turnballen uſw. 
am Stadtrande geborgen. Die ufrauenfchaftsleiterin begann fofort mit einer 
Spinnftoff-Rettungsaftion, um die Sachen dem Srag durch Schimmel, Roh 
und Schmutz zu entreißen. Eine Sahrbeteitſchaft brachte die geretteten Spinn» 
ſtoffe auf eine außerhalb Hamburgs gelegene Rennbahn. Catktäftige Grauen 
ftanden bereit, um die Haufen von Bettwäſche, Kleidern, Gardinen, Betten, 
Matratzen, Unterwäſche ufw. auseinanderzuleſen, fie in der Sonne auf dem 
Boden auszubreiten oder auf allen erreichbaren Leinen aufzuhängen. fie uner · 
müdlich zu wenden, bis fie troden und ausgelüftet waren, fie zu Hopfen und 
von Alche und Schmutz zu befreien, um fie dann in Riefenbündeln geordnet in 
den inzwischen abgededten Tribünen aufzuftapeln oder gut erhaltene Sachen, 
beſonders Wäſche in die Reinigungsanftalten zu ſchicken. Die Anzahl der auf 
dieje Weiſe geretteten Einzelftüde ift unüberjehbar. 

Ein neuer Ruf erging, als 90 Eiſenbahnwaggons voll neuer Manner · Grauen” 
und Kinderbefleidung aus der Hermann · Göring · Spende der Luftwaffe in ham · 
burg einliefen. Unter der ordnenden hand der Grauen tam jhon nach wenigen 
Lagen Syſtem in das Chaos. Bald fonnten Caſtwagen täglich 10000 üd einer 
Warenforte abholen und unter die Einzelhändler von hamburg verteilen, wo fie von 
der geſchãdigten Bevólterung auf Sonderbezugſchein erworben werden konnten. 

Dringend wurde auch ſofort die Raumbej ngsfrage für die Einrichtung 
von Wohnheimen für Srauen und Männer. Gleichzeitig mit den Handwerkern 
zogen die Grauen in die noch halbwegs erhaltenen Schulen, Krantenhäufer und 
Dienftftellen ein, fegten und ſchrubbten und richteten im Sluge Untertunfts- 
ftätten für obdachloſe Berufstätige, alleinſtehende Männer und Ema kräfte ber. 
Ein weiteres Arbeitsfeld werden die Nähſtuben jein, die fih der Wäſche und 
Strümpfe der alleingebliebenen Männer annehmen und denen aud aus der 
Spinnftoffrettungsaftion ein gerüttelt Maß von Arbeit zufällt. 

Redlich abgeſchafft und erſchöͤpft ſehen die vielen unermüdlich zupadenden 
Grauen aus, abet ttotz wenigen und untegel mäßigen Schlafes tennen fie keine 
Múbigteit. Wie fie das aushalten? Immer find unſere Gedanten da, wo die 
nächſte Aufgabe wartet, wir ſtehen im Aufbau und wir wijfen, eines Tages 
wird alles dies überwunden jein, und Hamburg wird aus den Trümmern ſchonet 
erſtanden fein als vorher.“ Dr. Jlfe Buteſch Riebe. 

Aufnahmen \nslone Purpe: 


Frauen der Spinnstoffrettungsaktion schaffen die ge- 
löfteten und getrockneten Matratzen, die aus der 
Feuersbrunst gerettet wurden, unter Dach 


Die Gaufrauenschaftsleiterin von Hamburg, 
Frau Maria Schmidt, erhielt für die Organi- 
sation des Katastrophendienstes, der 
verpfiegungsstellen und des Einsatzes der 
NS.-Frauenschaft bei den britisch-amerika- 
nischen Terrorangriffen auf Hamburg als 
erste deutsche Frau das Kriegsverdienst- 
kreuz 1. Klasse mit Schwertern. 


von unferer in die Aufnahmegaue 


Oft gewähren erft außergewöhnliche Ereigniffe einen 
Einblick in die tatſachli Derbältniffe. Hatten wit 
nicht allen Grund zu zweifeln, daß für die vielen Shut 
uchenden aus den luftgejábrdeten Städten in wenigen 
n ein extrügliches Unterlommen zu finden fei. 
Wohnungsicwierigteiten dertſchten überall und feit 
Jahren. Und wie jollte das wieder erſetzt werden, was 
den Menſchen an notwendigſtem Cebensbedarf verloren” 
mgen war. In den , als der Zuftrom aufs 
ache Land kein Ende zu nehmen ſchien, als hundert · 


tauſende mit Betten, Kleidung und rät ausge 
ftattet werden mußten, da war die Situation in man» ns 
hen Gebieten der Aufnahmegaue wie zu einer Jere 9 N grer, 


teikprobe gejpannt. Dab es aber doch geſchafft wurde, 
daß alle die abgewanderten Menjhen, bevor der Winter kommt, wieder ein 
Obdad:, eine neue Cebens möglichteit betommen haben, da fie ſich ihre Mahl · 
8 foden und die Stube wärmen können und dah fie jhon forglofer drein · 
hauen und den Mut fanden, ein anderes, ungewohntes Leben anzufangen, das 
wollen wir nicht nut fo ſelbſtoerſtändlich hinnehmen. Es war eine Bewährung, 
die uns wieder einmal gezeigt bat. was wir können. Was wir in der organifar 
toriſchen Arbeit planen, abf „ aus dem Boden ftampfen und, wo nötig, 
ge Widerſtände durch können. Was wit aber einzeln im 
perfönlis Bereich an lameradſchaftlichem Empfinden, an Einſicht und Be» 
dertſchung aufbringen können. 

So weh es auch tut, wenn man in den luftgefährdeten Gebieten die K · 
gen ſieht. Man überwindet diefe Eindrüde, wenn man letzt durch die Jüdli 
und öͤſtlichen Gaue fährt und die vor ya zur Kraft de ya 4 fpúrt 
Ganze erſcheint wie ein „ ſtarfer Organismus. Durch vi a rea 
peran ichet und ace ziehung ſind die einzelnen Glieder 
zu einem Ganzen verbunden. Und um die Wunden wieder zu ſchlietzen. die dort 
geschlagen wurden, ſammelten fih hier in den Aufnahmegauen neue Kräfte. 
„Hun weih man erft, wie groß unfere Heimat und — man darin nicht verlaſſen 
T. fagte eine Norddeutjde, die nach dem Often gelommen war, „jie erſcheint 
uns wie E. 6 ia Haus, in dem es überall noch genügend freie Kammern und 
Schlupfwinkel gibt und wo man jujammentúden tann, ohne daß man fidh all- 
zu feher behindert. 


Der neue Alltag. 


die darum auch in einer ſtarten Tatenlofigteit verharren. end die andern 
ſich langſt in dem Strom des neuen Lebens mitgleiten laſſen. iſt allerdings 
die eog Y a Mehrzahl, was man über en kann, und vor allem 
- find es die Mütter mit mehreren Kindern, die ſich bewundernswert ſchnell in 
jede Situation gefunden haben. nal Be es am jchwerjten hatten, wenn für 
pier, fünf oder mehr Heine Eeſchöpfe alles neu zu beicaffen war und meift 
aud die Unterbringung jelbit Sdywierigleiten bereitete. Don dieſen Grauen aber, 
ob man ſie in Siedlungen, auf einzelnen Bauernböfen oder in Heinen Candftädten 
antrifft, hört man nie ein Wort der e. Gür jie als Mütter gibt es das nicht. 
daß ihnen etwas zu jdywer oder zu unbequem wäre. All das ift nicht wichtig. 
wenn es nut den Kindern gut geht, wenn nur iht Ceben geſichert ift. Und was 
tónnten fie fih mehr wünſchen, als daß die Kinder ſich nun wieder rote Bädchen 
anſchlafen fönnen und in der friſchen Landluft beifer gedeihen als in der ger 
fährdeten Stadt. Für die Gejundheit und das Leben ihrer Rinder haben diefe 
oqa jene lo mancherlei Bürde durch die Umguartierung auf fih genommen. 
was da auch kommt, weite Wege für die Einkäufe. die vielf Veh bedeu” 
tende llimatiſche Umſtellung vom Weiten nach dem Often und ein primitiveres 
Wirtſchaften in ländlichen Derhältnifien, fie tragen es kraft ihrer mütterlichen 
Derantwortung mit einem heiteren Geſicht. 

Es find mur ein paar Wochen vergangen, ſeitdem die L anlamen und 
untergebracht werden mußten, und doch findet man die meiſten umquartierten 
Samilien bereits mit dem notwendigſten Cebens bedarf ausgeitattet. Daß das 
manchmal nicht ohne Wartezeit, ohne berge bliches Suchen in den Geſchaften 
abgehen konnte, ift nut matü ich, denn unfere geftredte Derforgungsdede mußte 
erſt gemäß dieſer großen Abwanderung den werden. Die unabläjfige 
Bereiti der verantwortlichen Kräfte, zu und den Alltag nach Kräften 
zu verbeljern, te bas hren oft leichter. „gür jeden Neuangelommenen 
aus den luftgefährdeten Gebieten bin ich jederzeit zu ſprechen? ſtand an der Türe 

* 9 co. einer Ortsamtswalterin der USD. 
e in Schleſien. Diejer Grundſag war 
* aber auch jonft überall Rille Selbſt · 
verſtändlichteit für die Beauftrag 
ten, die fa meiſt neben ſchwerer 
Berufsarbeit in ihren Seietabend · 
Runden und am Sonntag in den 
Dienſt der Umquartierung ftellten. 


Wenn es auch In dieser schnell her- 
gerichteten Wohnküche nicht so be- 
quem ist wie zu Hause, so fühlt sich 
die Mutter mit ihren Kindern doch nach 
kürzerer Zeit heimisch in der neuen 
Umgebung Aufn.: v. der Osten 


Umquartierte Berliner Mütter in ihrem neuen Quar- 
tier im Gau Wartheland. Die Betten wurden von 


Umguartierten 


entfandten £.R.-Schriftleiterin 


talte Jahreszeit ein behagliches Leben in gut deizbaren 
Räumen py ale hierbei ergaben ſich allerdings die 
größten Sorgen. 


Aufn. v. der Osten 


trupps zogen dann die handwerker von haus zu haus, 
festen in befonders ungeſchüzten Käufern Doppelfenjter ein, dichteten die vor- 


heizung war gewöhnlich auch die Frage der opes Kochſtelle geregelt. Dielfady 
zufä 125 Koch 


fönnen. Blieb dann noch die Herbeiſchaffung von genügend Brennmaterial, was 
natürlich theoretiſch geregelt, in abgelegenen Gemeinden aber vielfach eine Trans» 
portfrage war. Wenn aber einmal eine we eintrat, wurde jtets mit den Dor 
täten der einheimifchen Bevölterung ausgeholfen und tametadſchaftlich geteilt. 


Mütter ſchaffen ein heim. - 


Soviel man auch durch warmbeniges Derftändnis und Regelung aller An» 
liegen tun fann, um den Umquartierten ihr Cos yu erleichtern. das Scwerite, 
das tägliche Sichabfinden, das da 2 . und die Urauer um Derlorenes 
tann ihnen niemand abnehmen. ijt es wieder rührend zu jehen, wie beherzt 
die Stauen aus Notd und Weſt und aus det Mitte des Reiches ſich auch in ihrer 
neuen Umgebung fejt auf den Boden ftellen. In einem Dorf im Wartheland 
waren alle umquartierten Grauen bereit, etwa 20 insgejamt, bei der Kartoffel- 
ernte mitzul als die Bauern es mit ihren geringen Bilfstráften nicht ſchaff· 
ten. Auch die Mithilfe bei der Bäuerin in der uche oder im Gemüfegarten war 
für die vernünftigen Stadtfrauen leine Grage. Wer auf dem Lande lebt, muß ſich 

m ländlichen een mg anpaſſen und an der Arbeit teilnehmen, ſoweit 
er die Kräfte dazu hat. Diele Stadtfrauen ſchicten deshalb bald ihre Kleinen in 
den Dorftindergarten und gewannen dadurch Zeit, neben dem eigenen haushalt 
gelegentlich in der Nachbarſchaft mitzuhelfen, eine trante umquartierte Mutter 
zu pflegen oder die Kinder mit zu perjorgen, wenn die Mutter zur Stadt fahren 
mußte. Diele Mütter nahmen auch wieder ihren Kriegsdienft auf, den fie in ihrer 
heimatitadt freiwillig begonnen hatten. An poſtſchaltern und Bahnſperten 
traf man jie. Eine Brieftr in in einem Meinen Ort in Sachſen hatte als 
Rheinländerin für eine erfrantte Srau den Dienft übernommen. Eine Ber 
finer Mutter übernahm fofort die Leitung eines Kindergartens und kochte 
täglich für 20 Kinder das Mittageſſen, als die Kindergärtnerin durch einen Unfall 
dienſtunfähig wurde. 

So könnte man noch von vielen umquartierten grauen und Müttern erzählen, 
die ſich nützlich machen, die das Ceben gleich wieder fejt anpacken und damit 
auch von ihren Kindern alle trüben Erinnerungen fern halten. Sie verſtehen es 
auch bier in der Srembe, manchmal mit ganz einfachen itteln eine anheimelnde 


Bäuslicteit zu Üaffen. _ ER 
Wenn ſie ihr Kind glücklich machen will, wird eine Mutter zur Zauberin. 
Ergriffen ſtanden wir in einem abgelegenen Gehöft in einem Quartier, das 
nur das Notwendigſte zunächft enthielt, vor dem Geburtsta iſch eines fünf- 
jährigen Kindes. Sechs jchlante, ein wenig . e Kerzen ſtanden auf einem 
Holz bretichen. Etwas Obit, ein paar bunte Karten. ein Püppchen aus Stroh, 
das die Mutter mit ungeübten Händen jelbit gemacht hatte, eine fleine perlen · 
fette und fünf Bonbons in buntem Papier waren die Geſchente. Das Kind wu 
noch nichts von diejer Ubertaſchung, aber wir erfuhren jpäter, mit welchem Jı 
es die deſcheidenen Gaben de cite. Die Samilie batte vor wenigen Wochen 
alles verloren. Auch das Spielzeug des Kindes mar verbrannt, und num war 
das armſelige Strohpüppchen ſein ganzes Glüd. 

So wird es anfangen, mit dem Einfachſten, mas Mutterliebe erjinnt. Mit 
der Zeit wird eins zum andern tommen, wird wieder ein Meiner Beji daſein. 
das Eigene, das der Menſch braucht. um Wurzeln zu ſchlagen. Und jo wird 
aus dem Kerzen det Mütter, die fein 
Sturm ummeht, langſam wieder ein 


Total geschädigte umquartierte Mutter mit 
ihren beiden Kindern. Das Mädel besucht 
die Schule am Quartierort, während der 
Junge. der eine Hauptschule besucht, 
täglich zur Kreisstadt fährt. 
Aufnahme:-v. der Osten 


— 4 $ l AS d 
Aniäßlich einer Arbeitstagung der Gaufrauenschaftsleiterinnen und Gaufrauenwalte- 
rinnen der DAF. in Weimar waren etwa 150 besonders verdiente Frauen aus der 
Rüstungsindustrie, der Landwirtschaft, den bombengeschädigten Gebieten nd aus 
der politischen Arbeit Ehrengäste der Reichsfrauenführerin Frau Scholtz-Klink 


im Gespräch mit Reichsorganisationsieiter Dr. Ley und Flugkapitán Hanna Reitsch 
Aufn.: Transozean 


Blaßgoldener Sonnenſchein lag über den berbitlihen Wäldern der Thüringer 
Berge, als ſich die führenden Frauen der deutſchen Stauenarbeit in der alten 
Kulturftadt Weimar zu einer agung trafen. Beſte deutſche Geiftestradition ¡ft 
mit dem Namen Weimar verbunden. Männer wie 
Goethe, iller, 1 —— Richard Wagner haben in < 
den wohlgefügten Käufern, die von gutem deutſchem 
Bürgertum künden, gelebt und dort ihre undergäng 
lichen Werte geſchaffen. Dieſe Tradition fand ihre Sort · 
ſetzung durch den Führer, der in vielen Jahren des 
Kampfes und nachher ſich ſelbſt in dieſer Stadt eine 
heimftätte geſchaffen hat, und der auf jeinen Sabrten 
immer wieder dorthin zurüdgefebrt ift. Auch die Reichs · 
auenfúbrerin Stau Gertrud ScholgKlint gab ihrer 
bundenheit mit diefer großen Tradition Ausdrud, 
indem fie, wie ſchon in früheren Jahren die Gau- 
frauenfchaftsleiterinnen, die Gaufrauenwalterinnen 
der DAS. und die verantwortlichen Súbrerinnen der 
Gliederungen der Partei und der ange ſchloſſenen Der: 
bände ſowie ihre engſten Mitarbeiterinnen zu einer 
Tagung zufarinentief, um ihnen die Arbeitsausrich · 
tung für die kommenden Monate zu geben. Gleich · 
zeitig mit dieſen in der politiſchen Arbeit ſtehenden 
Frauen hatte die Reichsfrauenführerin aus dem 
eg deutſchen Reich 150 Grauen eingeladen, als 
mt und Anerkennung für beſondere Derdienſte. 
Dieje Srauen haben fih als treuefte Helferinnen des 
Sührers in der Heimatfront beſonders ausgezeichnet. 
fei es an ihrem Arbeitsplatz im Rüftungsbetrieb, als 
Bäuerinnen, die rak 2 der ſchwierigen Kriegsper- 
hältniffe die ſchwere Candarbeit mit ungenügenden 
Hilfskräften übernommen haben und in die Auf- 
ben der abweſenden Männer eingetreten ſind, 
ei es als Mütter von Zahlreichen Kindern oder 
als Frauen im tapferſten ſoldatiſchen Einſatz in den 
Cuftkriegsgebieten bei — 222 Danlbat ge- 
noſſen SR tapferen Frauen die Tage der Ausipannung und herzlichen Be 
treuung in der jo würdigen Atmosphäre Weimars. 

Unter dieſen Frauen, die ftill und bescheiden in ihrer heimat ihre Pflichten 
und mehr als dieje erfüllen, ſah man u. a. Stau J. $. aus Sranffurt/M. Sie 
it Montagearbeiterin und führt eine Kolonne, die mit Rüftungsarbeiten be 
schäftigt it. Trotz ihres Meines Kindes ift fie ftets einjagbereit und zur Mad)" 
arbeit und Sonntagsſchichten immer freiwillig zur Stelle. Die Dorarbeiterin 
Srau M. M. aus fen leitet jeit Kriegsausbruch eine ganze Abteilung Spulerei, 


die ſonſt ein Meijter unter ſich hat. Sie arbeitet mit Seldſtderſtändlichkeit ihre’ 


10 Stunden täglich. Sie führt ihren Haushalt allein und pflegt ihre beiden 
Jungens vorbildlich. Sie wurde mit der Kriegsoerdienftmedaille ausgezeichnet. 
Srau M. K. aus ae Py verrichtet in ihrem Betrieb unter erjchwerten Der- 
hältniffen ſchwere körperliche Arbeit. Jhr ift es zu verdanten, dab in dem Arbeits- 
gang ihrer Abteilung nie eine Stodung eingetreten ift, jondern im Gegenteil 
eine weſentliche Ceiltungsfteigerung erzielt wurde. Sie übt eine vorbildliche 
Kameradichaft, ihre einmalige Leiftung wurde durch die Kriegsverdienftmedaille 
anerkannt. Stau B. S. aus der Wejtmarf hat während eines Großangriffs auf 
perantwortungsoollem Poften 1 Bombenabwurf ihre Arbeit verrichtet und 
fo mitgeholfen, daß der Betrieb ohne Störung am nächſten Morgen die Arbeit 
wieder aufnehmen konnte. Unter den geladenen Bäuetinnen befand ſich auch 

au E. 6. aus heſſen, die allein einem Hof von 365 Morgen vorſteht. Sie 
übrt ihren Betrieb vorbildlich und ift neben ihrer Arbeit noch als Ortsfrauen- 
ſchaftsleiterin und Kreisbäuerin ſtets einſatzbereit. Sie dat außerdem noch 
für zwei kleine Kinder zu ſorgen. Gür ihre Teiſtungen erhielt jie die Kriegs 
verdienſtmedaille und Dolkspflegemedaille. Die Bäuerin Stau E. Pb. aus dem 
Mofelland ift Mutter von 10 Kindern, ein Sohn ift bei Stalingrad gefallen, die 
anderen Kinder find 5 bis 19 Jahre alt. Da der Mann als Waldarbeiter fid 


Flugkapitän Hanna Reitsch im Gespräch mit einer der 
eingeladenen kinderreichen Mütter. Aufn.: Transocean 


Has Bekenntnis der deutschen Frauen 


um Führe Ps 


Treie-Dpfersrikligkeit-Vershwitgenhöt 


um den hof nicht kümmern tann, verforgt jie den Hof mit 31 Morgen mit Dieh 
und Geflügel ohne jede hilfe. Srau M. St. aus Kärnten, Witwe feit 1920, erzog 
7 Kinder durch ſchwerſte Arbeit zu ordentlichen Menjchen. 3 Söhne fielen im 
Krieg. Sie ertrug dieſe Scidjalsidläge mit großer Haltung. 

Eine bejondere Sreude für alle mar die Ammejenbeit der weltbekannten 
Sliegerin Siuglapitán Dan. Hanna Reitſch. Der Sibrer hat hanna Reitſch als 
einziger Stau die goldene Srontflugſpanne mit Brillanten und das Eiſerne Kreuz 
1. Klaffe für tapferſten Einfak verliehen. Die ihr allfeitig eras r Liebe und 
Bewunderung erwiderte fie mit einem ftraplenden Leuchten ihrer blauen Augen 
und mit warmer, menſchlicher Herzlichteit und Anteilnahme. Alle Grauen waren 
ftolz darauf, jie als Nametadin in ihrer Mitte zu feben. 

Heben rein fachlichen Arbeitstagungen der Sührerinnen vereinte ein Empfang 
im Weimarer ee durch Gauleiter Saudel und eine feierliche Kundgebung 
in der Weimar · Halle alle Grauen im Treuebelenntnis zum Sibrer. Gauleiter 
Saudel überbrachte der Reichsfrauenführerin die Grüße des Súbrers, der ibn 
beauftragt hatte, allen deutſchen Srauen und beſonders allen Rüſtungsarbeite · 
rinnen feinen tiefiten Dant und feine badhe Anerkennung zu übermitteln. 
Gauleiter Saudel erinnerte dabei an die Worte des Súbrers, die er ihm dei der 
Übernahme feines Auftrages als General bevollmächtigter für den Arbeits- 
einſatz ans Herz gelegt hatte: „Ein Ziel dieſes Krieges wird mit fein, daß in 
Zutunft auch die deuiſche Arbeiterfrau nicht mehr Arbeiterin im Betriebe, fon» 
dern die Stau ihres Mannes und die Mutter ihrer Kinder fein foll und fein tann.” 

Er betonte, daß durch den aus Kriegsgründen bis» 
ber nie dageweſenen hohen Staueneinſatz die deutſchen 
Srauen einen entſcheidenden Beitrag zum Endſieg 
ſeiſten. Er wies auf die furchtbaren Solgen eines per» 
lorenen Krieges für unſer Volt bin. 

Unfer heutiger nationalſozialiſtiſcher Arbeitseinjas, 

der auf eine ſorgſame Pflege und Betreuung aller 
Schaffenden im Rahmen des Menjdyenmöglichen be» 
dacht ift, würde abgelöft von Juden, die im Namen 
Stalins mit dem deutichen Dolt Arbeitseinfaß in einer 
Weiſe vornehmen würden, die bedeuten würde, daß 
Millionen und aber Millionen deutſcher Männer, 
Buben und Mädchen nach Sibirien oder irgendwohin 
nach Rußland ausgeführt würden, um dort Sklaven · 
arbeit zu verrichten. Dieſe teufliſchen Pläne unferer 
Seinde können wir nur zunichte machen durch unſere 
unbedingte Treue zum Führer. Eine noch jo grohe 
materielle Stätte unferer Seinde wird zerbrechen an 
unferer Treue und Opferwilligkeit, denn auf unferer 
Seite ſteht gegen das von jüdiſchen Gehirnen in raffi- 
niertefter Dolltommenbeit ausgebrütete Cũgenſuſtem. 
dak das Fühlen und Denten der uns feindlichen 
Dölter vergiftet hat. das Recht und die Ehre, die uns 
den Sieg verbürgen. 
” Reidysorganifationsleiter Dr. Cey würdigte mit 
höchſter ein Ao vielfältigen Ceiſtungen der 
deutſchen Srauen. Überall im großen Ringen unferes 
Doltes feien ihre helfenden Hände zu ſpüten. Dr. Ley 
betonte beſonders, daß ebenjo wie in der Kampfzeit 
auch heute wieder der Súbrer eine ftarte Stütze in der 
Liebe und Anbánglidyteit der deutſchen Frau habe. 
Et wies darauf bin, daß die Einſatzbereitſchaft der 
Srauen in der Heimatfront in ſeeliſcher und moraliſchet Hinſicht das Rüdgrat 
für die Sront ift. 

Im Mittelpunkt der Kundgebung ſtand die Rede der Reichsfrauenführetin 


Grau Gertrud Scholtz⸗Klint, in der fie all dem Ausdrud gab, was heute 
(Sortiebung 3. Umidilagieite) 


Die Reichstrauenführerin stellt dem Generalbevolimáchtigten für den Arbeitseinsatz, 
Gauleiter Sauckel, einige besonders verdiente Frauen vor 


Aufn.: Transozean 


Die Puppenstube 

Wir arbeiten eine Puppenstube, die auf kieinstem Raum zu- 
sammengelegt werden kann. Dazu werden die Wände aus 
etwa 0,4 cm starkem Sperrholz gesägt. Die beiden Seitenteile 
ergeben zusammen die Länge der Rückwand. Rückwand und 
Seitenteile werden durch einen Lederstreilen oder eine dünne 
gehnöpfte Schnur an den Seiten miteinander verbunden. 
Die Löcher für die Streilen werden mit der Bohrmaschine 
hineingebohrt 

Die Größe der Einrichtungsgegenstände muß vor dem Ar- 
beiten gut berechnet werden, damit Wand und Möbel in 
harmonischem Verhältnis zueinander stehen. Aus gleich- 
breiten Leistenstücken sägen wir die Teile für Betten, Schrank 
und Kommode. Die Teile werden geschmirgelt, zusammen- 
o und genagelt. Bei Schrank und Kommode muß beachtet 
werden. daß die obere Platte auf den Seitenwänden aufliegt, 


damit die Haltbarkeit größer ist. Zur Vorhangbelestigung 
nehmen wir sehr dünne Rundstäbe, die am Ende durch kleine 
Osen gesteckt oder die mit umgebogenen Nägein festgehalten 
werden. Das Bettzeug nähen wir aus klein gemusterten Stoft- 
resten. Der Teppich kann aus Bindtadenresten gewebt werden, 
als Schuß können auch Strohhalme oder Waldbinsen ver- 
wand! werden. 

Die kleinen Puppen für die Puppenstube arbeiten wir aus 
dünnem Blumendraht. Kopf, Rumpt, Beine und Füße werden 
aus einem Drahtstück gebogen: für die Arme nehmen wir 
einen 2. Draht, der in Schulterhöhe an der ersten Drahtform 
detestigt wird 

dens Grundform bewickeln wir mit ZelistoH, Seidenpapier 
oder Strumpfstreifen. Dann werden Kopf, Hände und Füße 
mit heliem Trikot möglichst taltenios bespannt. Armel, Hosen 
und Strúmple werden aus Garnresten gearbeitet, indem 
wir die Fäden test um die Form wickeln. Aus klein gemusterten 


Stottresten bekommen die Mädchen Röcke. Die Puppenjungen 
bekommen eine kleine Weste aus Filz oder Wollstoff. 

Das Gesicht wird vorsichtig mit Farbe gemalt. Aus einem Fen- 
rest schneiden wir eine Perücke, die wir dann aufkleben. 


Domino 


Wir arbeiten die Dominosteine aus Holzleisten in der Stärke 
von etwa 2 cm zu 0,6 cm. Zu beachten ist, daß jeder Domino- 
stein in seiner Fläche aus zwei gleichen Quadraten besteht. 
Nachdem wir die Leisten in der Schneidiage zersägt haben, 
reiben wir sie mit feinem Sandpapier, in der Richtung der Ma- 
serung schieitend, glatt ab. Mit einer glühenden Stricknadel 
teilen wir die Steine in zwei gleiche Felder und brennen dann 
mit einer in ein handliches Holzstück eingeschraubten Rund- 
kopfschraube oder mit einem Rundkopfnagel die Augen In 
die Felder ein. Zuvor haben wir aber die Punkte für die Augen 


=> Wir fangen schon jetzt an kleine Gabe 


Dos Einsiedlerspiel 
Das Spieibrett für das Einsiedierspiel hat 33 in Kreuztorm angeordnete Löcher. 32 Stäbchen 


benötigen wir zum Spiel. Zur Herstellung brauchen wir 2 quadratische Bretichen und einen 


Rundstab, aus dem wir gleichmäßige Stäbchen schneiden. In das eine Bretichen bohren wir 
mit einem zu den Stäbchen gut passenden Bohrer in gleichmäßigen Abständen Löcher Die 
Punkte für die Löcher zeichnen wir vorher mit Bleistift und Lineal auf das Bretichen auf. Beim 
Bohren legen wir das Breit auf eine Unterlage, die angebohrt werden kann, denn die Bor- 
löcher gehen ganz durch das Brettchen hindurch. Wir achten darauf, daß cie Löcher so weit 
entiernt sind, daß wir die Einsteckstäbchen gut in den Fingern erfassen und weitersiechen 
Aönnen. Brettchen und Stechstäbchen sind mit Sandpapier zu bearbeiten. Das fertig durch- 
bohrte Brettchen wird nun auf das andere gleichfalls sauber geschliffene Brettchen aufge- 
leimt und beide zwischen zwei größeren Brettern mit einer Schraubzwinge gepreßt. Wir können 
die Brettchen auch aufeinander dübeln. 

Spielregei: Am Anfang des Spieles sind alle Stäbchen in die Löcher gesteckt, nur das 
mittelste Loch bleibt frei. Durch Uberspringen und Fortnehmen des übersprungenen Stäbchens 
sollen alle bis auf eins vom Brett entiernt werden. Wir dürfen immer nur in waagerechter und 
senhrechter Richtung vorwärts, rückwärts und seitwärts springen, nie schräg. Das springende 
Stäbchen dar! beliebig gewählt werden. Man kann mit einem Stäbchen nur springen, wenn 
unmittelbar neben ihm ein Stäbchen steht und hinter diesem ein freies Loch ist. In dieses Loch 
stecken wir das Springstäbchen und nehmen das übersprungene fort 


Zwei einfache Holzpuppen 


Werkzeichnung a zeigt eine Puppe 
(12 cm groß), die aus einer Recht- 
ochleinte, einer Holzkugel und ein 
paar Rundleisten gearbeitet wurde. 
und veranschaulicht die richtigen 
Proportionen. Die Rechteckleiste 
ist doppelt so lang und gleich breit 
wie der Kopi, der mit einer dünnen 
Rundieiste aufgedübelt wird (Ab- 
bildung b). Auch Arme und Beine 
werden mit Rundleisten befestigt. 
und zwar so, daß sie in den durch 
Arme und Beine vorgebohrten 
Löchern festgeleimt und in den 
durch die Rumplieiste vorgebohr- 
ten Löchern leicht spielen. Die 
Hände sind angeschnitzt. Um die 
halbrunden Leisten (halbierte Rund- 
leisten) für die Füße anzubringen, 
werden die Rundstäbe für die Beine 
etwas ausgehöhlt, bis sie gut auf 


die Rundungen der Füße passen, 
und dann aufgeleimt und aufge: 
delt. Es ist darauf zu achten, 
daß alle Teile sehr gut abgeschlif- 
ten werden. Für die Perücke wird 


Die Arbeiten stammen aus der Vrranchs- 
werk der Reichifrauenführung umd 
aus der JInpendgrupprmarbeit der NS- 
Frauenschaft. Sie sind den Arheitiblartern 
„Werkt mit“, herausgegeben von der 
Rreichsfraurnführneng, erschienen un Lisig 
r-. 


Ebenjo wie in den vorhergehenden Kriegsjahren 
wollen wir, trotz der erſchwerten äußeren Um · 
Hände, die Gelegenheit nicht vorübergehen 
laſſen, um unferen Lieben, vor allem unferen 
Kindern, zum Meibhnachtsfeft eine Meine Sreude 
zu bereiten. Wir wiſſen es von uns ſelbſt, nicht 
auf den Geldwert unjerer Gabe kommt es an, 
nicht darauf, daß fie ein Pruntftäd ift, ſondern 
daß ſie ein Zeichen ift unjerer Aufmerfiamteit 


mit Bleistift angegeben, damit die Augen genau und sauber 
im Feld sitzen. Die Größe des Nagel- oder Schraubenkopfes 
probieren wir auf einem gleich großen Abtaliklötzchen an der 
Zahl 6 aus. Beim Brennen beiommen die Punkte einen bräun- 
lichen Hof, den wir nachträglich nicht abschleilen wollen. 


Bausteine für das Kleinkind 


in einer Schneidlade sägen wir aus einer Quadratieiste die 
Bausteine in verschiedenen Größen. Da die Bausteine für das 
Kleinkind bestimmt sind, werden Ecken und Kanten mit Feile 
und Sandpapier abgeschlitfen. Sind die Bausteine tadellos 
glatt, werden sie eingewachst. Das Kleinkind liebt bunte Bau- 
steine, Deshalb werden wir einen Teil vor dem Wachsen fär- 
ben. Hierzu nehmen wir Stoffarbe, die in einem Topf so vor- 
bereitet wird, wie es die Gebrauchsanweisung, die jedem 


in dem heißen Stolfarbenbad, bis sie den gewünschten Farb- 
ton haben. Dann werden die Bausteine aus dem Farbbad ge- 
nommen, in kaltem Salzwasser abgespült und getrochnet. 
Der gut getrocknete Baustein wird noch einmal vorsichtig ab- 
geschliffen und dann eingewachst. Zum Aufbewahren der 
Bausteine nähen wir einen kleinen Sack. 


Bauernhof und Bauerndorf 


Aus Vierkant- und Dreikantleisien (Kielernholz) werden die 
Häuser und Dächer gesägt und gut geschmirgelt. Hat man 
keine Dreikantieisten, können die Dächer auch von einer 
Quadratleiste mit dem Messer abgespalten werden. Nachdem 
die Dächer aufgeleimt sind, wird das Fachwerk sorgfältig aut- 
gemalt. Zur Haltbarmachung der Farbe überziehen wir die 
Häuser mit farblosem Lach. 

Die Bäume bestehen aus Rundstabplatten, Rundstäben und 


etwas Moos. Die Tore sind nicht aus mehreren Leisten zusam- 
mengesetzt. sondern aus einer Leiste gesägt. Das aufgeleimte 
Dach sichert die durch die querlaulende Maserung gelähr- 
dete Stelle. 

Bei dem Bauerndort wurden die Häuser und Dächer ebentalls 
aus einer Kielernholzieiste in der Schneidiade gesägt. Die 
Häuser haben rote Dächer bekommen. und das Fachwerk 
wurde sehr sorgfältig mit dunkelbrauner Plahatlarbe aufgemalt. 
Wenn wir keinen Lack haben, um die Häuser damit zu über- 
ziehen, nehmen wir an Stelle der Farben den Brennstilt, den 
wir aus einer Nadel und einem Rundstab oder einem Weiden- 
stöckchen schnell herstellen können. 

Die Mühle ist aus einem Rundstabstück. einem Quadratieisten- 
stück und dem Dach zusammengefügt. Das drehe Rad be- 
steht aus 2 üben eten Leisten, die auf einem Dübel aut- 
gesetzt werden, der durch das durchgebohrte Dach führt und * 
am anderen Ende durch eine aufgesetzte Scheibe gehalten wird.” 


Päckchen beiliegt. angibt. Die Bausteine bewegt man so lange 


vfür clon Weihnachtstisch xu arbeiten ee 


Flache mit ganz dichten Stepp- 
stichen auf ein Band aufgenäht 
und dieses in Scheitelrichtung auf- 
geklebt. Das Kieidchen ist, wie 
das Bild zeigt, ganz einfach ge- 
naht. Baumwoll- und Leinenstoffe 
eignen sich am besten dazu, 
Seidenstoffe passen nicht zum 
Holz. 

Die größere Puppe, 20cm groß, 
besteht aus einer Rechtkantleiste, 
Rundieisten und einem Möbel- 
knopf (Abb. c). Bei list der Möbel- 
knopt aufgeleimt und festgedübelt. 
Die überstehenden Teile werden 
abgeschnitzt und die Glieder, wie 
die Abbildung zeigt, mit Leder- 
stücken befestigt (geleimt und mit 
kleinen Schräubchen testge- 
schraubt). Hände und Füße sind 
genau so gearbeitet wie bei der 
kleinen Puppe. Dann näht man 
eine Perúckentorm aus einem 
Rest alten Stoffes und zieht Hant- 
täden durch (siehe Abb. d). Die 
fertige Perücke wird aufgeklebt und 
die Hantläden ausgekämmt und 
beschnitten. 


Aufnahmen; 9 Oswald 


und Liebe. Aus der Fülle der Möglichkeiten 
geben wir unſeren Ceſerinnen in dieſem Heft 
einige Anregungen für kleine Geſchenle vor 
allem für die Kinder. Wir erinnern auch auch an 
die Beiſpiele in unferer vorjährigen Nummer 8, 
November 1942. All dieje Meinen Arbeiten be- 
anſpruchen nicht viel Zeit und werden mit Sleiß 
und ein wenig Geduld auch ungeübten Händen 
gelingen und beitimmt Sreude machen. Se. 


Knüpfen von Sprungseil, Ballnetz und Einkaufstasche 


Für ein Sprungseil von 2,20 bis 2,40 m Länge benötigen wir etwa 38 m Papierschnur in Durch- 
schnittsstärke. Die Länge ist abhängig von der Stärke der Schnur. Beim inkauf ist darauf zu 
achten, daß die Schnur aus mehreren einzelnen Fäden und nicht aus einem Papierstreiten zu- 
sammengedreht ist, da sich diese zu schlecht knüpfen läßt. 
Wie Abb. a zeigt, wird die Lea über den Zeigefinger der einen Hand genommen und der 
Faden, der sich nicht ziehen läßt, mit dem anderen Zeigelinger durchgezogen. Schlinge 
und Knoten taßt m..n jetzt mit der anderen Hand und zieht die erste Schlinge zu. Beim Weiter- 
arbeiten hat man die inge einmal auf dem rechten, einmal au! dem linken Zeigefinger. Sind 
40 cm fertig geknüpft, legen wir einen Faden von 11 m Laage oia, so daß jetzt die eine Seite 
mit doppeltem Faden gearbeitet wird. Um das Mittelstúck ( cm) besonders zu verstärken, 
sna nach warea? cm beiderseitig mit doppeltem Faden geknüpft. (Länge des eingelegten 
adens etwa 7 m. 
Die Enden und die Mitte des Sprungseils, die beim Gebrauch besonders stark beansprucht wer- 
den, schützt man durch Herumnáhen eines Loder- oder Stoffstreifens (keine gemust. Stoffe). 
Wollen wir eine feste Schnur knüpfen, die wir als Griff für ein Einkaufsnetz an Stelle eifles 
Holzringes gebrauchen können, so wickeln wir über ein Buch einen aus zwei oder mehr Win- 
dungen bestehenden Ring und knoten die Enden aneinander. Um diesen Ring herum wird dann 
get pup 
Je nach Stärke des Bindtadens werden in jeden Ring 24 bis 34 Fäden mit einer Schlinge ei: 
hängt. Bei der einfachen Knüpfart wird immer ein Faden des einen Fadenpaares mit enem 
tolgenden zusammengehnotet. Bei der zweiten Reihe werden die Fadenpaare wieder ennt 
und diesmal auch die ersten und letzten Fäden mit wii notet. Bei der in der Abbildung ge- 
zeigten Knüpfart ören zu einem Knoten vier Fäden. Mit zwei Fäden werden immer um ein 
innen hegendes Fadenpaar zwei Knoten geschlungen. Es ist bei beiden Knüpfarten wichtig, 
daß die einzeinen Knotenreiben immi r gleich weit voneinander entiernt sind. Wir arbeiten 
zuerst zwei Netzteile e 10cm lam legen sie dann aufeinander und knüpfen jetzt in der 


Runde. Hat das Netz die gewünschte Länge erreicht, knüpfen wir die aufeinander liegenden 
rec: Knoten der vorderen und hinteren Netzhälfte zusammen. Für die erste Knüpfart nehmen 
wir die Fäden knapp doppelt so lang, für die zweite gut dreimal so lang, wie das Netz nach- 
her werden soll. 


.... 


gebeſſert werden müſſen 

Vielleicht. Dirt hebt kurz die eine Schulter und wendet fi mit einer halben 
Drehung wieder dem Schreidtiſch zu. „Dielleicht ¡ft das eine febr reizvolle Be 
schäftigung für Leute, die viel Feit haben. Wenn man teine Zeit hat, muß man 


das Seil hält. Wenn es reißt — dann b man zuſehen, daß man möglichit 
feft auf feinen eigenen Süßen ftebt.” 
„Je, natürlich... Chrifta gyt auf und rafft die Rojen zufammen. Ganz 
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fammenfein, wie er immer betont. Dies Dergnúgen tann man ihm gewähren — 
zum Ausgleich für all die Grenden, die er einem jo bereitwillig verjchafft .. - 
Córifta könnte vor Dir! feine heimlichteiten haben. Aber meiftens ift Dirt 
der Dermittier für eine Derabredung. Kraneveld hat ihm eine Karte für Chriſta 
in fein Büro hinũbetgeſchidt, für ein Konzert, die Eröffnung einer Ausftellung, 
einen as beſteht Kraneveld darauf, daß Dirt 


je, daran muß Chriſta oft denken, wenn fie die beiden Männer vergleichend 
beobachtet: Diris unerſchütterliche, fefte, ja harte Ruhe, und Kranevelds Be» 
weglichkeit, die in immer neuen Cichtern und Sarben ſchillert 

Als es Srúbling wird, tommt Kraneveld auf einen neuen Einfall: er ift ein 
leidenſchaftlicher Reiter, und Chriſta äußert ihre Begeifterung für dieſen herr · 


ROMAN VON ANNA ELISABET WEIRAUCH 


lichen Sport, den fie nie hat ausüben können. Chrifta muß reiten lernen! Schwier 
tigteiten? Aber die gibt es nicht! Er hat eine lammftomme Stute im Stall, die 
bewegt werden muß. Ihm ift fie zu flein, zu zart — zu fromm! Er muß fie 
weggeben, wenn Chrifta ihm nicht die große Gefälligkeit erweift, fie zu reiten. 

Auch dagegen hat Dir! nichts einzuwenden. Chriſta weiß nicht mehr. ob ſie 


Es ijt wieder einmal Zeit geworden für einen der ſeltenen Beſuche in 
poeldiſt. zu denen Chriſta weniger Luft verſpürt denn je. Die Stimmung draußen 
ift dunkel und gedrückt, wenn fie nicht feindſelig und gehäſſig ijt. Ein Cag in 
poeldijt ijt fo etwas wie eine Gefängnistrafe, die man abſitzen muß — man 
atmet auf, wenn man wieder ins Steie tritt! Daran tann auch der blühende, 
fruchttragende, úberjonnte Garten nichts ändern, in dem Chriſta jo glückliche 
Kindertage zugebracht bat... manchmal begreift fie nicht mehr, wie ſie ſich 
jemals hier hat wohlfühlen können hat nur fie jiġ verändert, oder alles 
andete?... 

Nur der Alte ¡ft immer der gleiche geblieben, und für ihn hat fie auch immer 
noch ein Gefühl herzlicher Zuneigung. das aufrichtig erwidert wird. 

Die Haren Augen unter den buſchigen Brauen ftrablen auf, als er fie fiebt, 
er fakt ihre beiden Hande und legt fie flach auf feine breite Bruft. „Kindcen, 
fieht man dich auch einmal wieder! Und immer hübfcher wird das Mãdelchen, 
und immer eleganter! Man traut jih gar nicht mehr, fie anzufaſſen. fo fein 
ift fie... früher dab ich dich manchmal hochgenommen und über den Kopf 
geſchwenkt. . foll ich mal probieren, ob es noch gebt?” 

Selbft in feinen bewundernden Worten und feiner guten Stimme hört Chriſta 
fo etwas wie einen leijen Dormurf heraus. Ich bin ein bißchen ſchweret ges 
worden“, jagt fie lächelnd. „An Idrer Kraft foll es nicht liegen. Papa, die hat 
nicht abgenommen. 

„Ad, fag das nicht. Kindchen ! Die Brauen fenten ſich fo tief, daß ſie das 
Licht der Augen verdüftern. . Ich bin techt alt geworden wenn Kriegsjahre 
doppelt zählen, dann zählen Krifenjabre dreifach. Ich möchte wobl wiſſen, wie 
lange dieje verd .... Krije nun eigentlich noch dauern foll?! Sortierung folgt 


Das ergebnis des Preisausſchreibens kann aus techniſchen gründen erft im nachſten Heft veröffentlicht werden 
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durchziehen 
Braungedünstetes Sauerkraut 
750 g Sauerkraut, 15 g Sett, etwas Juder, Salz. 
25 g Kartoffelmehi. 
Das Gett mit zwei jeelöffel voll Zucket bräunen 
und das Sauerkraut Deckel bei großer hitze 
ſchmoren. Mit wird der braune Boden” 
2 ök, damit das taut nicht anbrenmt. So- 
be dunkel genug ift, wird die 
übrige Br und das Kraut 
Salz ehe es mit talt an» 
Fa . n ae, mirò, Sor 
ear pa 9 D. Gaebier, prig 
Quarktrikadellen 
250 g teifer Quart, Sleif , 1 Zwie- 


bel, Salz, 1 El, 25 m Mel 
Den Reifen Quart auf 40—50 Grad er- 


> 
daruntermilchen, etwas Salz. das Ei und 
Mehl binzutun Alle Zutaten werden gu 


t 
untereinander und aus der Naſſe 
— und dann gebraten. Die 

ikadellen konnen warm werden. 


fte ergeben aber auch einen lederen 
Beotaufftrich, bei dem man Butter ſpaten 
kann. Chr. Solterbeck. Neumünster 


Kaninchenleberpastete 
1 geſchabte Kanindyenleber, das Blut, wel. 
ches Se tied mit 16 öffel 


im Auffangen å 
Salz verrührt wurde, oder 50 g eiid, / Milch. 
1 €, 100 g geriebene Semmel oder Grieg, 1 geriebene 
ag 1 Enlóffel Majoran. Salz. erfai, 


Alle Zutaten werden gut vermijdt und die Maffe in 
oder eine ſonſtige die 

Alt. Im baden. 

lat. Die Pajtete ift aber 
L. Schwabe, Bürgel 


Wurstbrei 
200 0 Daga 14—114 1 Waſſet. 125 g 


eiid, 
Das Sieiſch im er 7 kochen. he, Ar 


Bauchsteckerin, Abb. ! 

500 g Roggenmehl werden auf dem Badbrett mit 
etwas Salz und jo viel lauem Wajjer verarbeitet, daß 
ein ziemlich jtrenger d entitebt. Diefer wird in 


dünne. — 2 Wi gedreht. davon Heine 

ide abgeſchnitten und dieje in Salz- 

er q bis fie oben ſchwimmen. Abgetübit 
und etwas angetrodnet, werden die Bauchſtecketin 


in ganz wenig Jett K rapa Sie jáymeden jehr 
a aana und allen anderen Koblarten oder 
G. Steigerwald, Mürchen 


E ET e 


1 Oie „Bauchsteckerin‘' werden zu Salat, Gemüse oder 
Kompott gegeben 


Zu 


ES 
3 man in siedendes Wasser 


2 Aus dem Teig formt man die Kringel, die 


legt und dann bäckt 


Süßer Auflauf aus Gerstengrütze 

250 g Serſtengrütze, reichlich z 1 Much, 1 Waller, 

i ustaufchmittel dafür, 1 Prije 3, 
er nach Geſchmad, in Scheiben ge 

fdmittene Ay oder anderes Obit. 


Die Grüße in der piat gar Kaz und (did 


in eine gefettete, gebr 
aufform geben. Zucker dazwiſchenſtreuen. 
Much mit dem Ei oder Aus 
tauſchmittel verquirien. Etwas Zudet und 31 
daruntettühten und das Ganze über den Auflaw 
geben und in guter Hitze sre L Minuten). 


, Ravensburg 
Aptelspatzen 
1 kg Apfel, Zuder nach Geſchmad, 250 s Mehl (auch 
Brotmehl), % Badpuloer oder Natron, 
— und Saft einer Zitrone, 1 Ei, 30g Sett, Y! 


ge er noch etwas Waſſer oder Milch zn) 
„dann 


wiſchendtingt, und in der vor 
b fertig baden (etwa 25-50 


Auflauf auf Passauer Art 
250 g Reis oder Geritengrüße, 1 Milch, 
14 1 Waffer, 1 Ei, Zuder nach PH y 
Salz, Jitronenſchale. 20 g Gett. 
Reis oder Geritengrüße mit dem Salz in 
der Hüfligleit zu Brei n und erlalten 
laffen. Dann das Eidotter, juder, Zitronen: 
ſchale und den Eiſchnee dazugeben. Eine 
Auflaufform ausfetten, den den mit 
Apfelſchnitten belegen, leicht überzudern, 
und wenn vorhanden einige Preifelbeeren 
auf die Apfel legen und darauf die Reis- 
maſſe füllen. Obenauf einige Settflöd- 
cen verteilen und 1% Stunde baden, 
bis der Auflauf hellbraun ijt. B 
Der Saft der Apfelichnitten und der Prei- 
felbeeren dermengt ſich beim Baden mit 
der Reismaſſe, und der Auflauf belommt 
dadurch einen befonders pitanten Geſch mad 
L. Hörber, Nürnberg 


Wasserkringel, Abb. 2 und 3 

250 g Mehi, 20 g Gett, / 1 Milch oder 
Waller, 20 g bete, Salz, Kümmel. 

Aus den oben angegebenen Zutaten knetet man 
einen recht feften Teig und läßt ihn aufgehen. Dann 
werden Ringe geformt, die man auf einer Serviette 
aufgehen läßt, wirft fie dann, nicht viel auf einmal, 
in ndes Salzwaſſet. Wenn die Kringel fteigen, 
nimmt man fie mit dem Schaumlöffel heraus, legt 
fie auf ein Sieb zum Abtrodnen und bäckt fie bei 
mittleret Hitze. N. Walther, Zichtau 


Schwarze Flecken 

1, kg Brotmebl, Y, 1 Milch, 30g Hefe, Salz. 

Aus den Zutaten bereitet man wie üblich einen 

Hefeteig. Jit er aufgegangen, ſticht man mit dem 

Löffel Teigitide auf das bemebite Brett, drüdt fie 

mit der Hand flah und bäckt am beißen Herd auf 

beiden Seiten. Man tann die Glede mit Marmelade 

beitreichen oder mit Zuder und Zimt beitreuen. 
M. Obleser, Schóngrajenaw 


Falsche Käsetorte, Abb. 4 

30 Sett. 250g Mehi, 4 Eplöffel Mid, 3 Eplóffel 
era etwas Salz, 1 Eigelb, abgeriebene Zitronen- 

e. 

Don den Zutaten einen rig kneten und ausrollen. 
Den Boden einer mittelgroßen Springform damit 
belegen, dabei den Rand etwas erhöhen. 

Zum Guh: 141 Buttermild (oder jaure Mildh), 75 6 
Mehl oder feinen Griek, 4 gehäufte EHöffel Juder, 
1 prije Salz, 1 Eigelb aut verquirien, die beiden 
Eiweiß zu fieifem Schnee jchlagen, untermiſchen und 


H 


> a ee 


— e 


Kuchen wird fofort bei guter Gişe Y 2 4 
derzuder über den fertigen freut, 
= = Einfache Plätzchen 
. Kartoffelmebl, 1 250 g Mehl, 90 g Zuder, 1+ Eßlöffel Efi etwas Milch, a Páddjen Bad- 
d , t Pädden Bad- —. 27 } — 2 oder = 
Mitte gibt man igteit, Rand jtreut man 
Marmelade, 1 d Haferfloden, 1 el Man verarbeitet all i idigen Teig, den 
E, en ef Sa srl Man tael erde ans De man er a e 


Zitronenfaft oder Weineſſig. wenn vorhanden Zimtsterne 
Sesa 350g 40g 150 g 3uder, 75 g Kunithonig, 1 Ei. 2 Teelöffel Zimt · E 
öftet, der Reibmaſchine el c 


auf gerieben und 1 
Teile nd die Ku L ind gibt die è ie et 4 
€ roben Teile werben bet getan (ur Säle) uno nur Die deinen er de puden abren Sut Br ed der Uria a Pic Sormen } 
i el mit dem und die Slüſſig aus, die man ein gefettetes Blech legt und bei ide 
kus den oben Wiener Honigkuchen A E 
1005 5 50 g Juder, 50 g Sett, 300 g Mehl, 1 Páddjen Badpuloer, 


hengewürz. > 
e, e an má e ss git 


Y da A 


Aptelk 
250 e, geriebene Kort 200 g gemischtes Mehl, 1 Ei, 30 g Sett, i verrührt. Dann fügt man das i dinzu und knetet alles zu einem 
Leine Zucker oder Natro den ‚srollt, Man ſticht oder radelt di auf 
olle EE omane 
H Sett, Salz, TREE A 5 
Platte, ie feingeſchnittenen 
Apfel, die mit Zuder und Zimterſat ver: 
urben, Darauf, fest die met aage an un, ER, 
E darüber alr 1. — 2 per und haferſtoden hinzu, 
md Zuder I Hirsch Asch alles me 2 rer em 
st hitze ; 
— pa H der Laad ee ak 
1 85 ae ee e 1 Eplöffel 1 Laſſe Zuder, 1 Ehlöffel 
Le ata men werden aus Eſſig. mi! , Rumato 
0 und bereitet. Much Zuder und Kataomijdypuloer 
Hirschhornsalz man etwa 5 Minuten. Dann gibt man 


von der 
chen auf ein Blech, die man 


Eigenteyepte und -Aufmahmen 
(Cebmann-Lovote) der ns. Srauen-Warte 


und Stell 
K 
mit die Ammonia puma dd tonnen. 


Wird Natron anftatt des Badpulvers genom- 
men, fo rechnet man 5g auf 500 < Mehl. 


10 Gebote zùr lege der Gasgerate — 


S. Während des 
den Top! zu legen. 


6. Bei ortstesten Geräten wähle 
direkten Anschluß, bei beweg- 
lichen Metalischlauch mit Ver- 
schraubung. 


an Ai 


Töpfe werden aufeinandergesetzt. 
Das Turmkochen stärker beachten. 


= 


— 


erleichtern sondern vor allem Roh- wenn sie einmal verstopft sind. 
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Abb. A 


47193 KK 


41133 MK 


47492 KK 


ndet, E 
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FR 


n, hat joeben eine 3e 
en. 


4 


Handwerkers in den einzelnen 


nd ra der 


— 


die Herzen det deutſchen 


kung, bearbeitet 
Eins h fiy heldentum vorbildlicher 


ebiet, das die Stau 

teich. Bisher hörte die wi 
faut der Ware auf. Ihre 
Hände der 


ARA 


ng, Weiterverarbeitung durch die 
t einbezogen und für die Derbrauchslenkung verfügbar. 
en auch die Erweiterung des 
der Dozentinnen dar. 

er Kollegen übernommen. 
itt den 1 


2 


PTA 


Doch 
reinen Cehrbetriebs ft 
ben verantwortungsvolle Vertretungen ei 
Schütt von der Univerſität T 
e in Sreiburg i. Br., und 
rdienit einberufenen 
ojábrig ift Prof. Dr. Rofe Stoppel. Si 
angewandte Botanik in hamburg. Noch 
bier nennen, in denen Dozentinnen einſprangen und die 
, tines Cehrſtuhls aufr i 
'ehrarbeit, die aber von den 
nommen wird, bedeutet die Umitellung auf 
bei der Sronturlauber und 
Sonderturje, Einführungen u 
sarbeitung von Srontbti 
nahme am Sernuntertichtswerk der 
ftundentätigteit, die Hilfe bei der Beſchaffung von 
tationen, die Beſchleunigung von Prüfungen und 
verſtärkten Anteilnahme von feiten der Dozentinnen. 
Bei einem Bericht über die 


— 


Reichsuniverſität Pojen ein. 


‚zum zweiten ſtehen wir in 
tes, die dritte Berpflichtung, unter det wir heben, ift die Verpflichtung 
die nach uns kommen und denen wir das von den en 
das viele Millionen mit ihrem Blute bezahlt haben, er 
geben pia als Bride 3wif Geſtern und Mor 


Pr aar aA 


2 


elten. 
iſſenſchaftlerinnen 
ptlontingent an Beſuchern ſtellen. 


ungsturfe müffen 


durchgeführt wer- 
pe Teil» 
— ne verfärtte 


jegenüber denen, 
bertommene Erbe, 


Gr 


ER 


menten bedürfen der 
Arbeit der Dozentinnen darf nicht dergeſſen wet · 


DAD. Riding. NS, Srauen + Warte. Naupticriftieiterin: Ellen Schmary- 
forth. ks 72. Beauftragte waltung 

fúr die Anyelgen: 
tel · Gaus · Lieferung 


lündyen. Kupfertiefdrud: Dffiet- Tiefdrud AG. Nach. Lipa 
beträgt der viertelläbrlihe Bezugspreis (monatlich 1 Bep bei Dol 


Die Dreife find einihliehli 
Auslands» 


Burnus nicht für kleine Wäsche! ! 


Burnus für alle Wäsche — für allen Schmutz, das gilt für 
die Zeit, wo Burnus unbeschränkt zu haben ist. Heute 
sortiert man die Wäsche und weicht nur die schmutzig- || 
sten Stücke in Burnus ein. Der ärgste Schmutz bleibt 
dadurch schon im Einweichwasser, 
und man bekommt auch die schwie- | 
rigen Wäschestücke ohne langes | 


Reibung erzeugt Wärme — so ist es auch, wenn das 
Kind strampelt und die Windel an der sarten Haut 
reibt. Die Haut erhitat sich — und leicht kommt es zu 
Entzündungen, wenn die scharfen Urinsäuren an die anf- 
geriebenen Hautstellen herankommen. Mit Penatencreme hilft man 
Wundliegen vermeiden. Da Penatencreme nicht fortgespüh wird 

und auch nicht in der Körperwärme wegschmilat, nehmen Sie ganz 
wenig! Und nicht hineinreiben, „Oberllächenwirkung‘ ist die Hauptsache! 


*) Auch ein Sing über „Kohltenklau” 


m.-Nr 28/43) für die Werktrauenbetr (4000 
itgl) von gr súdwestd. Húttenwerk zum 
intritt gesucht. Damen mit Berutsert u. Lust zu 
‚sv. Sorialarb werden gebeten, ausführt. Bewer- 

‚nisabschr „Lichtb A 

einzur. unt. Sb. 2784 durch die Ala | 
ken, Schließlach 771 Í 


Sozialreferentin (Ken 
weibl. Gefolgschaftsem‘ 


Anzeigen GmbH Saard: 


_ — — — 
Schwestern mit Staatsexamen 
für sofort oder später 


ER 
enhoffstr. 41, zu richten. 
haus Nordstadt, Hannover 


VIM..:ias: den 


Kohlenklau! 


Ein neuer Vorzug des guten Sunlicht VIM: 
VIM erledigt so manche Reinigungsarbeit auch 
ohne warmes Wasser. Die seifenartigen Sub- 
stanzen in VIM werden auch bei Verwendung 
kalten Mets voll wirksam. Ja — VIM er- 
setztoftdieSeifeundhilftGosundKohlesparen! 


gegen Nime und Mücken 


Mondamin 
Berlin-Charlottenburg 9 


Zahl der jüngeren unter ihnen verheiratet ijt und Kinder 
nò 'auenarbeit, die ¡de von 


Ceiftung, die fummiert mit der willen] lichen 
des Bild von der Leiftung der deutſchen entin 


Core Hundsdörfer. 


Das Bekenntnis der deutlichen Frauen zum Führer: Treue- Opfer= 
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auen bewegt, und was fidh millionenfach im ftillen 
enbart. Den 


auen Wort- 


werden wir im nächſten heft veröffentlichen. Die 


Kochen“) und Bur- 


sten leichter sauber | 


‚des tr Ein- 


mer eines Industrie- | 
werkes gesucht. Ge- 
sunde, tüchtige, im | 
Umgang mit Patien- 
ten und auch im Kas- 
senwesen erfahrene 
Bewerberinnen wer- 


jeimar, in das alle 


auen 2 in einer 
der . — unferen Abnen 
der berpflichtung vor 


en Toten unferes 


¡defienden Srauen im Reid), 


en waren, erhielt feine 
e Ringen 


die Stauen mit ihrem Herzen und 
verpflichtet find, uns den Sieg verbürgt, weil wir arbeitend 


Schm. Se. 


then Telis 
ifte Rr. 11, 


a — Worte" im Inland 
Münden. 3, 


de Porto und La Br rag nen 
Bedi > A und Kreusbandoeriand durd den Deriag 
licher Celerdientt”, Johann Wild, Münden 13, Scleib- 

Straße 68. Doftihedtonto: Jobenn Wild Nr. 2490 Münden 


Lebende Werkzeuge 


ist der Titel des bekannten lima. 
der die Wictigkeit der Zähne 
und die Folgen kranker Zähne 
veranschaulicht. Wie z. B. Mes- 
ser und Scheren. e die 
gleiche Eigenschaft wie die 
Schneidezähne haben, richtig 
angewendet und pfleglich de- 
handelt werden müssen, so 
müssen wir es auch mit unseren 
Zähnen tun. Verlangen Sie 
kostenlos die Aufklärungsschrift 
„Gesundheit ist kein Zufall‘ von 
der Chlorodont · Fabrik, Dresden 


weist den Weg zur richtigen 
Zahnptiege 


Eduard Palm 
München 


Dor Betrieb bleibt den A. 


Der Brotcnenteig wird angemengt. Der Lehrling Willy 
hat das Mehl abgewogen. 


Nein, ihren Meiſter“ hat 
fie nicht gemacht, aber ſie 
iſt trotzdem eine Meiſterin 
Lebens dazu, die 
64jábrige Stau Sch., die 
wir beſuchen, weil wir ſo 
Gutes über ſie und 
ihren Betrieb gehört haben. 

In dem gepflegten Laden 


des 


viel 


empfängt uns jenet wun 
derbare Duft von friſchem 
Brot, von Brötchen und 
einem Gebäd, der uns als 
Kinder immer in eine Seſt⸗ 
tagsſtimmung brachte. Ei⸗ 
gentlich iſt das gar nicht 
anders geworden, und als 
wir in Stau Sch. s Geſicht 


ſehen, in ihre warmen Augen, die neben Güte einen feiten Willen, eine ſtille 
Heiterkeit und einen underkennbaten Humor verraten, da wijfen wir, daß es 
wirklich ein geſttag ijt, der uns zu diefer Stau und in ihren Arbeits reis geführt hat. 


„Suerft habe ich das Baden nur aus Sreude an 
der Arbeit gelernt”, erzählt uns Stau Sch., während 
fie mit ungeheurer Geſchwindigteit ein Brötchen 
nach dem andern auf dem langen Tijd in der Bad 
ftube zu ganz gleichmäßig runder Sorm rollt... 
„dann lam der Weltkrieg, und als mein Mann ge- 
rufen wurde, ward für mich ernſt, was ich bisher 
für ihn als eine kleine Hilfe angeſehen hatte. Ich 
mußte nun meinen Bettieb allein führen, wenn 
ich ihn aufrechterhalten wollte. Hundert Jahre ijt 
et ſchon in der Samilie“, jagt Grau Sch. ſtolz, und 
es iſt mir gelungen, ihn durch alle Schwierigteiten 
ſichet hindurchzuſteuern. Aber bitterfchwer iſt's 
manchmal geweſen 

Srau Sch. ſieht für einen Augenblick in die Gerne, 
und man ſpürt die Jahre der Not und der Sorge, 
die über diefe Grau dahingegangen find und fie 
nicht unterzuktiegen vermocht haben. 

„heute geht's mir nun gut”, lacht die Báderin 
ſchon wieder und rühmt uns ihren Meiſtet Gelmut, 
der feit einem guten Jahr bei ihr ijt und ſich mit 


— 


Frau Sch, 


Leib und Seele dem Báderbandwert verſchrieben hat. „Wenn ich immer und 
immer wieder kämpfen mußte, damit mein im Selde ſtehender Sohn eines 


Tages feinen Betrieb mit Sreude übernehmen kann, 


dann weiß ich jetzt, daß ich's 


hatten, daß hier in einer 
wirklich echten und vor- 
bildlichen Betriebsge⸗ 
meinſchaft kameradſchaft⸗ 
lich gearbeitet wird. Da 
ift die Bausgebilfin ſchon 
viele Jahre bei Stau Sch., 


da iſt der ehemalige Ge⸗ 
ſelle, der aus dem Selde 
ſchreibt: „Liebe Mutter 
Sch. „ und da ijt der eben 
ſchulentlaſſene 14 jährige 
Lehrling Willy, der ſchor 
als Schuljunge täglich zu 
Handreichungen in die 
Báderei lam. Jetzt hat 


er eine weiße Mütze auf 
und eine weiße Schürze 


— E 
) 
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t, wie man die Brötchen schnell 


Willy, der Lenrling, 


und sicher formt. 


vor und nimmt feine Lehre als eine ernite, wichtige und ſchoͤne Aufgabe, die 
ihm Srau Sch. von der rechten Seite zeigt. „Was ein hälchen werden will, 
krümme fih beizeiten, nicht wahr, Willy?” fagt Srau Sch., und ihr Blid ſtreift 


und Meister Meimut beim Brötchenbacken 


auch Hermann, den Schuljungen, der nachmittags 
kommt und mit zufaßt. 

1000 Brote backt die Bäckerei in der Woche, 
1000-1100 Brötchen pro Tag, und in rührender 
Sürforge denkt Srau Sch. daran, immer Kleins 
gebäd da zu haben, für das Kinder fo dankbar find 
und Mutter nicht ſo viel Marken abzugeben braucht. 
„Das backe ich beſonders, wenn die Martenperiode 
zu Ende geht“, erzählt fie uns, denn dann jmd oft 
nur noch die kleinen Abſchnitte da, auf die nicht 
mehr viel zu laufen ijt.” 

Srau Sch. denkt in wahrer Mütterlichleit an ihre 
Kundjchaft. Das merkt man auch an der Sorgfalt, 
mit der ſie die verſchiedenen Brotſorten backt und 
uns auseinanderſetzt, daß die Güte des Brotes ſeht 
oft wirklich von der Art des Badens abhängig iſt. 
Wenn ich noch an die Zutaten denke, die ich wäh⸗ 
tend des Weltttieges dem Brot zuſetzen mußte 

fagt die Bäckerin und beſchreibt uns, wie fie 
abends Steckrüben gekocht hat, die am nächſten 
Morgen ins Brot kamen. „Wie anders ift das 


letzt“, hellt fie voller Sreude feft und ſtreicht über die hellen Brote und die 
Dolltornbrote, die fertig daliegen. 
Abends, wenn es in der Badftube ſauber und leer ijt, geht Srau Sch. häufig 


Eine Portion Brötchen wird in den Ofen gescho- 
ben. Frau Sch. hat den Griff heraus. braucht 
sie kaum noch hinzusehen. 


geſchafft habe. Helmut hilft mir 
auf eine beſondere Weiſe.“ 
Aber helmut winkt ſchon ab 
und betont, daß es eben auch 
feine Stau gäbe, die in ihrem 
Alter noch ſo viel leiſte, wie es 
Stau Sch. tut. Morgens iſt ſie 
mit uns die erſte, abends die 
letzte“, jagt er, und fie verſteht 
die Bäderei. Niemand kann ihr 
etwas vormachen, und wenn 
Innungsverſammlungen find, 
ift Grau Sch. als einzige Stau 
dort und vertritt unfere Inter- 
eſſen. 

„Unfere“, ſagt der junge Meis 
iter, und er verſtärkt das Ge- 
fühl, das wir von Anfang an 


noch zur NS. ⸗Stauenſchaft. Sie betreut eine Zelle und tut es nicht nur mit 
Worten. Sie tennt die ihr an» 
vertrauten Stauen und lüm⸗ 
mert ſich perſönlich um ihr 
Wohlergehen. Dabei ſind dann 
noch im eigenen Betrieb Mar 
ten aufzufleben 
n... Man könnte noch 
Seite auf Seite füllen mit dem 
Leben und der Arbeit 
Mutter Sch., aber fie möchte 
das gar nicht. „Jit doch ſelbſt 
verſtändlich, was ich tue“, 
meint fie und weiß faum, wie 
ſehr ſie Vorbild iſt und Bei⸗ 
ſpiel in einer Zeit, die alle 
Kräfte braucht. un 


Frau Sch. gibt dem frisch aus dem Ofen genom- 
menem Bro! seinen Glanz 


zu zählen, zu 


fortiere 


von 


we 
Aufnahmen! Barbara Kurzrock 


